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Beispiel sein!

Lassen Sie uns unser Heft damit beginnen, dass wir aus

der kürzlich im Rahmen eines Buchclubs erschienenen
Zeitschrift einen Abschnitt wiedergeben «Schulnot im
Wohlstandsstaat» lautete das Thema des Artikels, der
sich durch fachkundige Aussagen und zahlreiche,
beredte Beispiele auszeichnete Angriffslustig, doch stets

bereit, seine kritischen Bemerkungen durch wohlerwogene
Vorschlage, wie man den herrschenden Misstanden
abhelfen könne, ins Positive zu lenken, hatte der Verfasser

seine Leser cor die Gewissensfrage gestellt, ob das

eigentliche Schulziel, die Menschenbildung nämlich,
heute noch mit allem Nachdruck verfolgt wird
«Was aber tut die Schule fur die wirkliche Menschen

bildung' Fur die Entdeckung und Forderung aller Kräfte
im Menschen, nicht nur der ,nützlichen' und Wirtschaft
lieh -verwertbaren' Fur das Verstehen unserer kompli
ziert gewordenen Welt, in der traditionelle Werte
erschüttert und neue noch nicht gefunden sind' Fur die

Erziehung zur Gute, Toleranz, tatigen Hilfsbereitschaft'
Zum Verstehen und Achten des andern'
Nein, es ist nicht alles in Ordnung mit unserer Schule
Ueber dem Materiellen haben wir das Ideelle, über der

Tüchtigkeit den Menschen \ ergessen Zehntausende

con Kindern sind in unseren Schulen unglücklich, werden

von Aengsten geplagt, abgestumpft statt geweckt
Zehntausende haben schlechtere Startbedingungen als

andere Werte olle künstlerische, geistige, körperliche
Anlagen verkümmern oder werden c ergewaltigt, weil
das Schulziel allen schonen Reden zum Trotz immer
noch allzusehr auf den Tanz ums goldene Kalb aus

gerichtet ist statt auf die Menschwerdung des Menschen

Das ist die Schulnot im Wohlstandsstaat Sie ist grosser
als wir meinen1» Die Erziehung unserer Kinder erschöpft
sich jedoch nicht in Schule und Elternhaus Gewollt oder

ungewollt wird jeder in diese Aufgabe einbezogen, der

im Umgang mit Jugendlichen steht, möge sich dieser Um

gang auch nur in kurzen, belanglosen Begegnungen mani
testieren Verantwortung und Verständnis fur den der
Reife entgegengehenden jungen Mensehen ist die unab

dingbare Voraussetzung fur jegliche Erziehung, die letzt
lieh nur dann Fruchte tragen kann, wenn der Erziehende
sich täglich neu die Frage stellt «Wie ist es um meine
Menschlichkeit und Mitmenschlichkcit bestellt'» Gleichgültig,

w eiche Rolle uns der Jugend gegenüber zugedacht
ist, bleibt es unsere Pflicht, in unserem Tun und Denken

ein Beispiel zu geben
Werfen wir \on einer solch ganzheithch \ erstandenen Er

Ziehung her nochmals den Blick auf die I rage «Was tun

ir fur die Erziehung zur Gute Toleranz, tatigen Hilfs

bereitschaft' Zum Verstehen und Achten des andern'»
Eine Antwort im kleinen gibt die Arbeit des Jugendrotkreuzes,

die sich die Erziehung zum Helfen als Ziel
gesetzt hat «Erziehung zum Helfen» so lautete auch das

Thema des sechsten Jugendrotkreuzkurses fur Lehrer,
der vom 10 bis 13 Oktober 1966 in Heiden stattfand
Emen Teil unserer Zeitschrift wollen wir diesem Kurs
widmen, zu dem etwa fünfzig Lehrer und Lehrerinnen
aus allen Gegenden der Schweiz gekommen waren Sie

hatten sich eingefunden, um in Gesprächen, Vortragen,
anhand von Gruppenarbeiten, Filmen und Muster
lektionen über das generelle Thema des Kurses hinaus
die Frage zu behandeln, wie sich eine aktne Gesund

heitserziehung im Schulunterricht verwirklichen lasst

Das reichhaltige Programm der drei Tage liess sie
unversehens selber zu Lernenden werden, zu Lernenden,
die mit Hingabe und Ernsthaftigkeit die Probleme bis

in ihre Tiefen zu ergrunden suchten «Beispiel sein'»,
so klang die Antwort Dutzende von Malen, Beispiel
sein, auch wenn dies fur einen selber Verzicht erfordert
Blosses Wissen weitergeben kann man freilich auch
ohne Beispiel Doch werden die Fruchte reifen, wenn
die Wissensubermittlung nicht Hand in Hand geht mit
höheren Zielen, mit der Menschenbildung nämlich, die
den einzigen Prüfstein aller menschlichen Werte bil
det' Wie zeitnah mutet uns ein Wort Pestalozzis an

«Man tut sich in unseren Tagen zwar vieles auf die viel

seitigen Fortschritte in der Menschenbildung zugut,
und es ist nicht zu leugnen, die Welt ist wirklich in
der physischen Besorgung unseres Geschlechts weit vor
geschritten Fur die Ausrottung dei Pocken, fur die Auf
weckung der Scheintoten, fur die Geisteskultur der
Tauben und Blinden, fur die Rettung der Menschen in
Feuers- und Wassernot, fur die Rasseverbesserung und
die Abtragserhohung der Schafe, Pferde, Kuhe und

dergleichen ist unser Zeitalter reif Aber das Fach

Menschenbildung halt wahrlich nicht gleichen Schritt
mit ihrer diesfalls steigenden Kraft »

Wenn wir fur eine glücklichere Zukunft sorgen wollen,
so gibt es keinen besseren Weg, als durch eine vom
Beispiel getragene Erziehung unserer Jugend die Ach

tung vor dem andern einzuflossen und darzutun, dass

wahre Menschlichkeit und Mitmenschlichkcit höhere
Werte birgt als Macht und Gewinn
«Lasst uns Menschen werden, damit wir wieder Bur

ger, damit wir wieder Staaten werden können1» so rief
damals Pestalozzi aus Seien wir auch heute dieser For

derung eingedenk'
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